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Deutsche der Fremde?
Die kulturelle Identität in russlanddeutschen
Aussiedlerfamilien’

Aufgrund ihrer historischen Bedingungen eiinden sich russlan!  eut-
sche Aussiedler“ in einer spezifischen Kultursituation, die S1Ce ma{isgeblich
VO anderen Migrantengruppen in der Bundesrepublik Deutschland
unterscheidet. Um diese Spezifität 1im kulturellen Bereich detailliert
untersuchen und die VO  — den Russlanddeutschen hierin entwickelten
Bearbeitungsstrategien rekonstruieren können, führte ich 1im Rahmen
me1nes Dissertationsprojektes anhand VO qualitativen Methoden ET
empirische Studie UuUurc lerzu wurden sieben russlanddeutsche Drei-
Generationen-Familien untersucht, die alle SeIt nfzehn Jahren in der
Bundesrepublik Deutschland en und unterschiedlichen SsOzialen
Milieus entstammen.? en Interviews mıit den einzelnen ersonen und
der uliInahme VO Tischgesprächen, wurden in jeder Familie auch Grup-
pendiskussionen mit Vertretern möglichst er Generationen urch-
geführt, einen umfassenden 1n  1C sowochl in die in den jeweiligen
Familien bestehenden individuellen als auch kolle  1ven Sichtweisen

DIie hier Dbeschriebenen Ergebnisse basieren auf einem Vortrag über „Tradi-
tion und Tradierungsprozesse in russlanddeutschen Aussiedlerfamilien
Berücksichtigung der kulturellen Identität“, den ich 1m Frühjahr 2006 auf
einem ymposium des ereins für Freikirchenforschung eV. gehalten habe
Aufgrund der räumlichen Begrenzung in diesem and kann dieser Artikel
lediglich ine kurze Zusammenfassung des Vortrags enthalten. uch wird
dieser Stelle auf ine ausführliche wissenschaftliche Einbettung und Diskus-
S10N des Forschungsprozesses und dessen Ergebnisse verzichtet
Aus Vereinfachungsgründen wird in diesem Artikel auf die zusätzlich Darstel-
lung der weiblichen Bezeichnung der untersuchten ruppe (AussiedlerIn-
nen) verzichtet Wenn ich daher VO Aussiedlern 1imM Allgemeinen spreche,
sind darin die weiblichen Mitglieder der ruppe natürlich mıit einbezogen.
Fur ine späatere komparative Analyse WAdLr 1im Rahmen der Sampleauswahl
wichtig, Familien mit unterschiedlichen Erlebnishintergründen 1n die nter-
suchung mıit einzubeziehen. So wurden sowchl Familien mıit akademischem
Bildungsniveau als uch mit nicht akademischem Hintergrund, Familien mıit
einer intensiv gelebten Religiosität, solche mıit innerfamiliären Drogen- und
Alkoholproblemen und uch ethnisch gemischte Familien ausgewählt.
Bezüglich der tegorıe „religiÖös“ ist deutlich machen, dass ich dieser sol-
che Familien zuordne, deren Mitglieder ihre religiöse Ausrichtung als eın
wesentliches Merkmal ihres Alltagslebens definieren und einen Gro{dfsteil ihrer
Freizeit nnerhalb ihrer religiösen ruppierung verbringen. Da in vorherigen
Studien für die Angehörigen russlanddeutscher Freikirchen ine Art Sonder-
rolle angedeutet wurde, STammMeEN die als religiös bezeichneten Personen me1l-
11C5 Samples alle Adus einer Freikirche, die ausschliefslich über russlanddeut-
sche Mitglieder verfügt
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erhalten. Ausgewertet wurde das SCWONNCN Material 1mM Rahmen der
dokumentarischen Methode * Der vorliegende nthält eiINe urze
Zusammenfassung der während des Forschungsprozesses WONNENEC
Erkenntnisse.

Der (zweidimensionale) Kulturkonflikt der Russlanddeutschen

Die im Vorigen angedeutete Spezifität der kulturellen Situation russland-
eutscher Aussiedler besteht darin, 4SS S1C mit der offnung ach
Deutschland kommen, in der undesdeutschen Gesellschaft eine S1Ce ein-
schliefßsende Kulturgemeinschaft vorzufinden. Diese Ausgangssituation
resultiert Aaus den historischen Begebenheiten des Lebens der deutschen
Minderheit in Russland. Wäihrend ihrer eıt 1im Russischen Reich und in
der ehemaligen Sowjetunion definierten die Russlanddeutschen für sich

eine deutsche Zugehörigkeit, wobei die Tradierung ihrer als deutsch
empfundenen Kultur un Urientierung für S1C ber verschiedene 1sen
hinweg eine wichtige Identitätsressource darstellte Als die ege und
innerfamiliale Tradierung ihres „Deutschtums“ für S1C nicht mehr MOS-
ich erschien und besonders Dei der JjJungeren Generation eine zuneh-
mende Russifizierung einsetzte, entschieden sich viele Russlanddeutsche
für eine Aussiedlung iın die Bundesrepublik Deutschland, wobei S1Ce ihrer
Empfindung ach damit eine Heimreise in das Land ihrer Vorvater
traten

In Konfrontation mıit der undesdeutschen Gesellschaft erkennen die
Russlanddeutschen jedoch, ass ihr „Deutschtum“ als nbegri ihres Zu-
gehörigkeitsgefühls in der Bundesrepublik nicht exXIistie und A4ss sich
die VO ihnen als deutsch empfundene Kultur in weıliten Teilen VO bun-
desdeutschen Kulturelementen unterscheidet. Irotz der recCc  ichen An-
erkennung als Deutsche finden sich Russlanddeutsche in der Osıtiıon
VO Fremden wieder und rleben eine annlıche Ausgrenzung W1€ wäh-
rend ihres Lebens in der ehemaligen 5Sowjetunion. Diese sich nicht CI -
füllende Hoffnung auf einNne Zugehörigkeit ZUr undesdeutschen Kultur-
gemeinschaft führt bei den 1imM Rahmen der vorliegenden Studie er-
suchten Russlanddeutschen fall- un generationenübergreifend einer
breitflächigen Erschütterung der kulturellen Orientierung un Identität,

24SS die Auseinandersetzung mıit der eigenen Zugehörigkeit in den
Familien eCiner zentralen ematı wird.

ESs tellte sich heraus, 4SS sich 1im Gegensatz Angehörigen anderer
Migrantengruppen der Kulturkonflikt für Russlanddeutsche auf ZWEeI1 Ebe-
NC  $ vollzieht Im Rahmen des einsetzenden Reflexionsprozesses 111USS

Zur dokumentarischen Methode siehe Ralf Bohnsack / Iris Nentwig-
Gesemann Arnd-Michael Nohl (Hg.), DIie dokumentarische Methode und
ihre Forschungspraxis. Grundlagen qualitativer Sozialforschung, Opladen
2001
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nicht L1UL W1€E bei ausläandischen Einwanderern eine Lösungsstrategie für
den Umgang mit tremden Kulturelementen entwickelt, sondern ebenso
die eigene kulturelle Identität überdacht und etztendlic Cine veräander-

kulturelle Selbstverortung vVOTSCHOMUNECNHN werden. amı 1Sst empirisch
nachgewiesen, A4ss sich russlanddeutsche Aussiedler ach ihrer inreise
in die Bundesrepublik Deutschland aufgrund ihrer spezifischen ulturel-
len Situation in einem Kulturkonflikt efinden, dessen Bewältigung sich
aufgrund seiNer Zweidimensionalität als esonders schwierig erweIlist

Die innerfamiliale Auseinandersetzung mıiıt der spezifischen
Kultursituation

Im Alltagsleben der Russlanddeutschen TUC sich die emühung
eine Bewältigung des Kulturkonfliktes als eın innerfamilialer Prozess der
Reflexion der kulturellen Identität AU:  S Obwohl die Familien 9anz er-
SCAN1I1e  1C kulturelle Identitikationen abhängig VO ihren jeweiligen
zialen Hintergründen wählen, tauchen 1M Laufe dieses Bearbeitungs-
PTrOZCSSCS auch einheitliche Verhaltensstrategien auf.

Die Beschreibung VO russlanddeutschen Kulturelementen

Interessant ISt, 4SS alle Familien nahezu e1  eitliche Elemente beschrei-
ben., die S1C für die Kultur der Russlanddeutschen als typisch wahrneh-
INC Definiert werden diese eweils in grenzung anderen Kulturen,
wobei zwischen der Alltagskultur des Lebens in der ehemaligen Sowjet-
unıon und des Lebens in der Bundesrepublik Deutschland eine nter-
scheidung VOTSCHOMM wird. Da die beschriebenen Kulturelemente
Rückschlüsse auf das Selbstverständnis der Einzelnen als Angehörige der
ruppe der Russlanddeutschen zulassen, ann Mrc einen Vergleich
dessen, W 4S für die elt in der ehemaligen Sowjetunion un: die 1in
Deutschland als typisch russlanddeutsch definiert wird, eın iın  IC in
mögliche Veränderungen des Selbstbildes werden. Das empI1-
rische Material verdeutlicht abel, 4SS die Russlanddeutschen für ihre
Kulturgruppe ach der inreıise in die Bundesrepubli Deutschland LAL-
SaC.  1(® eiINe veränderte Position 1im kulturellen Kontext wahrnehmen.

Die VO den Familien beschriebenen Kulturelemente sind 1mM Schaubild
auf der nächsten Ee1te zusammenfassend dargestellt:
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Russen Deutsche in ussland-
usslan:! deutsche Bundesdeutsche

sOziale erteSekundärtugenden:
faul Fleifls CNSC zwischen Distanz in TW1-

Sauberkeit menschliche schenmensch-schmutzig
Wohlanständig- Beziehungen lichen Beziehun-
keit SCH
Bescheidenheit starker familiärer
arbeitsam Zusammenhalt

gegenseıtige
Hilftsbereitschaft kein Respekt VOTLE

Aalteren Men-Respekt VOT alte-
IC  —_ Menschen schen
Gastfreundschaft Besuche 11U  = mıit

Terminabsprache
und keine
upp1ıge Bewir-
un VO (GJAsten

ökonomische Werte ökonomische Werte
wirtschaftlich wirtschaftlich Wichtigkeit VO Wichtigkeit VO

weniger erfolgreich Statussymbolen Urlaub (nur Fam
hohe hoheerfolgreich Schwarz) und
Leistungsfähigkei Leistungsfähigkei Bildungsreisen

MI1 mi1t (nur Fam Hahn)
geschlechtsspezif geschlechtsspezif
ischer ischer
Arbeitsteilung: Arbeitsteilung: weniger guL in
MaAanner: gutL in MaAänner: gul in praktischer

Arbeitpraktischer praktischer
Arbeit Frauen: Arbeit, können
gute Hausfrauen Eigenheim selbst
gepflegter Besi1itz bauen Frauen:
gepflegtes gute Hausfrauen
Erscheinungsbild
der Person
Ehr Ee1Z

eitere Werte eıitere Werte
Endogamie ausgelassene weniger ausgelas
Religiosität Festkultur SCMNC Festkultur

Emotionalität typischer Biogra- typischer Biogra-
(nur Fam Hahn) fieverlauf miıt fieverlauf mıit lan-

früher eirat SCH Ausbildungs-
Familiengrün- zeiten spaterer
dung (nur Fam Familiengrün-
Schwarz und dung (nur Fam
Wondel) Schwarz und
fehlendes Selbst- Wondel)
bewusstsein un:
Durchsetzungs-
vermögen NCQUd-
1V bewertet (nur
Fam Wendler
ahn
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Die Beschreibungen der Russlanddeutschen VO Charakteristik: der Kul-
{ur der Deutschen in usslan! lassen auf eın elitäres Selbstbild schliefßen
Dabei werden der als deutsch empfundenen Kultur nicht 11Ur ausschliefs-
ich positive Elemente zugeordnet, 1M Vergleich ZUrLC russischen Kultur
nehmen die Familien die eigene Kultureinheit darüber hinaus als
überlegen wahr. Demgegenüber tauchen bei der Definition VO typisch
russlanddeutschen erten für das Leben in Deutschland erstmals kriti-
sche ewertungen einzelner Elemente auf. ine VO den Russlanddeut-
schen empfundene Überlegenheit 1st bei der Abgrenzung VO der bun-
desdeutschen Kultur nicht mehr a4uszumachen. Verglichen mit dem
Selbstverständnis VO  e} sich als Deutsche in usslan! 1St das innere Bild
der Russlanddeutschen, das S1C VO der eigenen Kulturgruppe 1im egen-
SAatz ZUrFr undesdeutschen Gesellscha aben, 11U weniger SEIDStIDE-
WUuSst

Heterogene Selbstbilder der Russlanddeutschen

Im Laufe der Reflexion der eigenen kulturellen Zugehörigkeit werden
innerhalb der ruppe der Russlanddeutschen unterschiedliche Selbst-
bilder entwickelt. Die in den Familien auftretenden Strategien ZUr Be-
wältigung des Kulturko  iktes un: die darin VOTSCHOMMENECN Modili-
kationen der eigenen kulturellen Urientierung sind e 1 abhängig VO  _

verschiedenen soziogenetischen Faktoren, wobei die Generationenzuge-
hörigkeit, die persönliche Religiosität un:! der Bildungsstand als relevan-

Einflusskategorien bezeichnet werden können. Um die Kategorie der
Nationalität beleuchten können, wurde für die Studie zusätzlich
den russlanddeutschen Familien auch eine ethnisch gemischte hinzuge-

die vorwiegend Aus russischen und russlanddeutsch-russischen
Familienmitgliedern besteht HLO die Ergebnisse hierbei wird emMpI1-
risch belegt, 4SSs die Mehrdimensionalität des Kulturko  iktes AUS-
SC  1e  ich für die ruppe der Russlanddeutschen gilt Im Folgenden
werden die unterschiedlich ausgestalteten Selbstbilder, die eweils in Ver-
bindung mıit dem spezifischen Hintergrund der Familienmitglieder STE-
hen, kurz dargestellt.
„Nicht richtige Deutsche“
Das Selbstbild der Grofßelterngeneration
TIrotz unterschiedlicher familiärer Hintergründe WwWEeIs die Generation der
Groifseltern 1im Gegensatz ZÜF Eltern- und Kindergeneration eın einheit-
liches Selbstbild auf. S1e definierten sich während ihrer eıt in
usslan:ı als Deutsche und ihr Leben Wr gekennzeichnet VO dem Be-
mühen, ihre Sprache un die als deutsch empfundene Kultur und Identi-
tat bewahren un: die nachfolgende Generation tradieren. Des-
halb legten S1C Wert auf eine APP kulturelle bgrenzung VOoO der S1E
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umgebenden russischen MaJoritat. Kın zentrales Element ihrer Selbst-
wahrnehmung als Deutsche bildete das Empfinden eines Opferstatus, das
Aaus eigenen traumatischen Vertreibungserlebnissen resultierte.

Die mit dem Begınn des Lebens in der Bundesrepublik Deutschland
einsetzende Diskrepanz zwischen der eigentlichen Überzeugung, deutsch

se1nN, un der Erkenntnis, 4SSs die eigene Kultur der einheimisch eut-
schen nicht entspricht, führt bei der Grofiselterngeneration aufgrund ih-
ICI Sozialisationsbedingungen einer besonders tiefen Erschütterung.
Da die Grofseltern innerhal ihres kulturellen Selbstbildes während ihres

Lebens ausschliefslich eiINE deutsche Zugehörigkeit definierten,
kommen S1Ee 1U beinahe zwangsläufig einer Negatividentifikation. Im

Gegensatz ZUr Eltern- un Kindergeneration findet in der Auseinander-
SCIZUNG mit der Irriıtation 1mM eigenen kulturellen Bereich bei den 1OMS$-
eltern dieser Stelle keinerlei Rückbesinnung auf eine eventuelle Pra-
Sung uUurc russische Kulturelemente da S1E das sowjetische TzZle-
ungs- un Schulsystem 1L1ULr in geringem Maise durc  1eien un 21uUm
Kontakte ZULC russischen Gesellscha unterhielten. OmMı1 annn die TOMIS-
elterngeneration bei der Erschütterung ihrer zeitlebens als deutsch CIND-
fundenen UOrientierung nicht die Pragung UuUurc eiNeEe andere Kultur als
mögliche egründung für die VO  - ihr wahrgenommenen Unterschiede
zwischen der eigenen Kultur un undesdeutschen Kulturelementen
heranziehen.

Im Vergleich der ruppe der einheimischen Deutschen kommen
die Grofseltern Cr der Überzeugung, „nicht richtig deutsch“
SCEe1N 1ese Selbstdefinition resultiert etztendlic daraus, 4SS sich die
Grofselterngeneration Zu einen der undesdeutschen Kultureinheit
nicht zugehörig en annn und ihr demnach die Selbstwahrnehmung
als „richtig deutsch“ verwehrt bleibt Andererseits 111US$5 S1e jedoch AUS

Mangel ternativen ihrer ursprünglich als deutsch empfundenen
Identität festhalten und hat SOM 1Ur die Möglichkei einer negatıven
Definition gelangen. 16ese geht einher mit der Wahrneh-
INUNg eines Status als pfer, wobei 11U eine Ablehnung un: tigmatıi-
sıierung VO Seiten der undesdeutschen Gesellscha empfunden wird.

Die wahren Deutschen“
Das Selbstbild der religiösen Russlanddeutschen
Die persönliche Religiosität der Russlanddeutschen stellt einen WESENT-
lichen Einflussfaktor für die Herausbildun des kulturellen Selbstbildes
dar So gelangen diejenigen ersonen, die sich selbst als religiös be-
zeichnen, CiINEeM einheitlichen Selbstbild Charakteristisch ist hierbei,
A4Sss Elemente des kulturellen un des religiösen Bereiches in der eige-
11IC  z Wahrnehmung der Einzelnen verschmelzen. Neben einer erwurze-
lung in der deutschen Kultur wıiesen die religiösen Russlanddeutschen
er während ihres Lebens in Russland auch eine Zugehörigkeit Z
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religiösen Minderheit auf, wobei ihre als deutsch empfundene Identität
CNS verknüpft Wr mıiıt der Definition als Christen. Um ihr deutsches
Kulturgut und ihre religiöse Ausrichtung bewahren un innerhal der
Familie tradieren können, legten S1Ce Wert darauf, in bgrenzung VO
der S1e umgebenden russischen Gesellschaft en

Der sich ach der inreise in die Bundesrepublik Deutschland un:!
TILC die Konfrontation mıit der undesdeutschen Gesellscha voll-
ziehende Reflexionsprozess resultiert bei den religiösen Russlanddeut-
schen in der Herausbildung eiNeESs posıtiven kulturellen Selbstbildes Die
Erkenntnis nämlich, 4SS sich die eigene als deutsch empfundene Kultur
in weıiten Teilen VO undesdeutschen Kulturelementen unterscheidet,
hrt der Überzeugung, 1im Vergleich einheimisch Deutschen die
eigentlich „‚wahren Deutschen“ SCe1INn Wenn auch die Erschütterung der
kulturellen Zugehörigkeit ach der inreise in die Bundesrepublik be.
wältigt werden INUSS, stellt die Religiosität doch eine die Migration über-
dauernde Konstante dar, die eine stabilisierende Wirkung besitzt. Da sich
die Einzelnen sowochl als Deutsche W1€E auch als Christen identifizieren,
Dbleibt bei der Irritation 1im kulturellen Bereich die Religiosität als identi-
tatsstifttendes Element bestehen, 4SS ausreichend Ressourcen für C1NEe
zufriedenstellende Bewältigung des Kulturkonflikts freigesetzt werden.

„Deutsche mit russischem AnNnzZ  66
Das Selbstbild der Russlanddeutschen AMU4S akademischem Milieu
Maisgebliche Auswirkungen auf die Bewältigung des Kulturkonfliktes
können auch bei dem in den einzelnen Familien herrschenden ildungs-
Nıyeau beobachtet werden. Dabei wirkt sich der Bildungsstand auf die
Bewältigungsstrategien der Eltern- und Kindergeneration AUS, nicht aber
auf die Generation der Gro{iseltern Auch die russlanddeutschen Familien
mit akademischem Hintergrund definierten für sich während ihres Le-
ens in der ehemaligen 5Sowjetunion eine deutsche Zugehörigkeit, die
Urc die Konfrontation mit der undesdeutschen Gesellscha erschüt-
tert wird.

Im Verlauf des Reflexionsprozesses der eigenen kulturellen Zugehö-
rigkeit findet jedoch zusätzlich der grundsätzlichen Definition als
Deutsche eiINeEe Rückbesinnung auf die während ihres Lebens in usslan:!
erfolgte Pragung UuUrc die russische Kultur Als ssisch beschrie-
ene Kulturelemente werden 11U 1im eiıgenen Habitus entdeckt un:! als
kulturelle Zusatzkomponente in das Selbstbild mıit einbezogen, ass
die wahrgenommene Unterschiedlichkei: zwischen der eıgenen als
deutsch empfundenen Kultur un der als einheimisch deutsch eingeord-

Lebensart begründet werden anı Die Andersartigkeit 1mM u-
rellen Bereich wird VO den akademischen Familien ausdrücklic als
Bereicherung empfunden, 24SS S1C sich 1imM Vergleich Bundesdeut-
schen aufgrund ihrer zusätzlichen kulturellen Komponente als nteres-
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sSsanter un:! vielseitiger wahrnehmen. S1e kommen dadurch einer pOSI-
iıven kulturellen Selbstverortung un definieren sich als „Deutsche mit
russischem lanz  e ESs 1Sst davon auszugehen, 24SS hnlich WI1E die 1im
Vorigen beschriebene Religiosität auch der Bildungsstan einen Aamiliä-
E  —_ Rahmen darstellt, der die Migration überdauert. Während der u-
I® Rahmen ach der inre1ise in die Bundesrepublik Deutschland zahl-
reichen Veränderungsprozessen ausgesetzt iSt, stellt die eigene Ver-
wurzelung in einem akademischen Bildungsmilieu für die Familien eine
Konstante dar, auf die S1C in der Auseinandersetzung miıt ihrer ulturel-
len Urientierung zurückgreifen können.

„Deutsche maAt akel“
Das Selbstbild der Russlanddeutschen AUS nicht akademischem Milieu
In der Betrachtung der Gesamtstudie tellen die Familien Aaus nicht aka-
demischem Milieu SOZUSAUaSCH das Gegenstück den Russlanddeutschen
mit höherem Bildungsstand dar Auch S1e definierten für sich während
ihres Lebens in usslan:!' eine deutsche Zugehörigkeit, die ach der FEın-
reise in die Bundesrepublik Deutschland gleichermaisen erschüttert wird.
Im Verlauf des daraufhin einsetzenden Reflexionsprozesses werden VOoO

den nicht akademischen Russlanddeutschen ann zunächst Qanz ıANnNlche
satze ZUr Bewältigung der Irritation des kulturellen Bereiches gewählt
WwW1e€e VO den Familien AUS akademischem Milieu, doch etztendlic eın
vollkommen anderes Resultat erzielt.

SO findet unabhängi VO Bildungsstand auch bei den Familien AuSs

nicht akademischem Milieu eine Rückbesinnung auf die Pragung uUurc
die russische Kultur Aass die in die eigene Handlungspraxis über-
cnund als ssisch empfundenen Elemente innerhal des u-
rellen Selbstbildes als zusätzliche Komponente aufgenommen werden.
Sie gelangen ebenso der Definition, grundsätzlich Deutsche se1n,
jedoch mit dem Zusatz, sich urc die zusätzliche Verinnerlichung VO

russischen Kulturelementen VO einheimisch Deutschen unterschei-
den

Wäihrend diese Rückbesinnung och einheitlich VOTSCHOIMMEC wird,
weichen die nicht akademischen Familien in der subjektiven ewertung
dieser kulturellen Zusatzkomponente aber gänzlich VO der Einschätzung
der akademischen Russlanddeutschen ab und bewerten die eigene Pra-
SUuNg Urc russische Kulturelemente überwiegen negativ. In ihr sehen
S1e die Ursache für eine erneute usgrenzung Aufgrund dieser nicht g —
wollten kulturellen Andersartigkeit definieren sS1C für sich einen Status als
„Deutsche mit akel‘ Hierbei wird eutlıc 4SS bei den Familien AdUuUS

nicht akademischem Bildungsmilieu die Erschütterung der eigenen Kul-
turzugehörigkeit 1MmM Gegensatz den akademischen Familien nicht
Urc. das Zurückgreifen auf einen zusätzlich stabilisierenden familiären
Rahmen abgemildert un:! zufriedenstellen! bewältigt werden annn
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Stattdessen IT1 1MmM Rahmen der Auseinandersetzung mıit der kulturellen
UOrientierung die Wahrnehmung eiINeESs Opferstatus in der Bundesrepublik
Deutschland als eın dominierendes FEFlement auf.

Die „sowjetischen Leute“
Das Selbstbild der ethnisch gemischten Russlanddeutschen
Im Gegensatz den russlanddeutschen sehen sich die ethnisch gemisch-
ten Familien ach ihrer inre1ise in die Bundesrepublik Deutschland
einem Kulturkonflikt gegenüber, der keinerlei Auseinandersetzung mıiıt
der eigenen kulturellen Urientierung fordert Dies ist dadurch erklä-
ICnN, A4SsSs in den interethnischen Familien während ihres Lebens in der
ehemaligen Sowjetunion eine kulturelle Zugehörigkeit definiert wurde,
die urc die Konfrontation mit der undesdeutschen Gesellscha kei-
nerlei Erschütterung erlebht SO nahmen sich die russischen un: russland-
deutsch-russischen Familienmitglieder aufgrund ihrer Sozialisation Urc
das sowjetische Erziehungs- und Schulsystem als Angehörige der
sowjetischen Kultur wahr. 16eseE wurde als eine „Sammelkultur“ VCI-

standen, die als übergeordnete Einheit Elemente Aaus verschiedenen Kul-
beinhaltete und eine generelleergegenüber anderen Kultu-

Fn ermöglichte. SOomit konnten unterschiedliche Kulturelemente g -
mischt werden, hne die eigene kulturelle Zugehörigkeit und Identität
hinterfragen mMussen

SOmMIiIt kamen die gemischten Familien nicht mıiıt der Vorstellung ach
Deutschland, aufgrund ihres „Deutsch-Seins“ einen Anspruch auf die Z
gehörigkeit Zur undesdeutschen Gesellscha un Kultur besitzen,
un:! können er ihre ursprüngliche kulturelle Identität beibehalten
ers als bei den russlanddeutschen Familien gestaltet sich der Kultur-
konflikt für sS1Ce demnach lediglich auf der Ebene, eine Lösungsstrategie
für den Umgang mit tTemden Kulturelementen entwickeln mussen
Hierbei greifen S1C auf das während ihres Lebens 1in der ehemaligen
Sowjetunion erprobte Prinzip des Mischens VO Kulturen zurück, W d$S das
Einbeziehen VO undesdeutschen Kulturelementen in das eigene Y
re Selbstbild problemlos ermöglicht

Der „Status als er als zentrales Element
der Identitdt Russlanddeutscher

Besonders in der eılt während und ach dem Zweiten e  jeg ENLT-
wickelte sich Dei den Angehörigen der deutschen Minderheit aufgrund
der kollektiven Maisnahmen die Deutschen in der ehemaligen
Sowjetunion das Bewusstsein CiNeEerTr Schicksalsgemeinschaft. In den Ar
untersuchten Familien stellt diese Wahrnehmung eiINeESs Status als pfer
bis heute eın wesentliches Element russlanddeutscher Identität dar Auch
Wenn die Wahrnehmung eines Opferstatus für die eıit iın der Bundes-
republi in jeder Familie bis in die Kindergeneration hinein auftaucht, ist
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S1C doch unterschiedlich stark ausgepragt Wıe sechr die empfundene
Opferrolle 1im Ewusstsein der Einzelnen dominiert, äng! wesentlich
VO der kulturellen Selbstverortung ab, die 1im Zuge der Bearbeitung des
Kulturkonfliktes VOTSCHOMMCNHN wird. SO welisen diejenigen, die einer
negatıven kulturellen Selbstdefinition kommen, eine starke Auspragung
des Opferbewusstseins auf, während bei einer posıtıven Definition der
kulturellen Zugehörigkeit die Wahrnehmung eines Opferstatus lediglich
eine untergeordnete einnNımMmmM ine Ausnahme bilden el die
religiösen Familien, bei denen das Empfinden einer Opferrolle
CiNer positiven kulturellen Selbstverortung dominiert. Dies könnte mıit
ihrem theologischen Verständnis begründen se1n, aufgrund dessen eın
Status als Ausgegrenzte nicht negatıv empfunden, sondern vielmehr
gestrebt werden scheint. Da das Opferbewusstsein auch für das Leben
in Deutschland wahrgenommen wird, ist dieses hnlich W1€E der ildungs-
stand der die Religiosität hinsichtlic der kulturellen Zugehörigkeit als
eın identitätsstiftendes Element IT das die Migration überdauert
hat

In ezug auf die russlanddeutschen Familien ist davon auszugehen,
4SS der in erster iınıe VO den Grofseltern rlebte Status als pfer auch
für die Eltern- un: Kindergeneration och derart stark prasent ISt, 24SS
dieses Erleben die aktuellen Wahrnehmungen beeinflusst. So ist davon
auszugehen, 4SsSs 1imM Generationenverlauf nicht L1ULr der Opferstatus der
Grofseltern tradiert, sondern ebenso eın die Eltern- und in abgeschwäch-
ter Orm auch die Kindergeneration betreffender Status als pfer 11C  '
konstruiert wird ?

Integration DIie Auswirkung der kulturellen Zugehörigkeit
auf das integrative Verhalten

Im men meı1ner Studie verdeutlichte sich, 4SS die Auseinanderset-
ZUNg mıit dem zweidimensionalen Kulturkonflikt einNne wesentliche Her-
ausiorderung 1mM Leben der Russlanddeutschen bildet, deren Bewältigung
malsge  iche Auswirkungen auf das Integrationsverhalten der Einzelnen
hat Wıe erfolgreich e1 die Reflexion der kulturellen Identität verläuft,
scheint mafgeblich für das Integrationsverhalten sSeE1InNn. WAar wird in
en Familien der Studie C1NE strukturelle Integration“® VOTSCHOMMECN,
doch besteht die Bereitschaft einer sozialen der kulturellen Integra-

Siehe hierzu uch die Ausführungen VO Manyurice Halbwachs Zzu „Familien-
gedächtnis“. Demzufolge hat jede Familie ihre SANZ eigenen Erinnerungen,
durch die nicht L1ULE die eigene Vergangenheit reproduziert, sondern auch die

der familialen Gegenwart definiert werden. In Mayurıce Halbwachs, Das
Gedächtnis und seiNE so7zialen Bedingungen. Frankfurt Maın 1985,
120
Zur hier verwendeten Definition des Integrationsbegriffes siehe die Ausfüh-
NSCH VO: aı-UVUwe eger iın aı-UVıve eger, Migration und Integration. Eine
Einführung in das Wanderungsgeschehen und die Integration der Zugewan-
derten in Deutschland Opladen 2000, 10-11



Deutsche oder Fremde? 65

t10N 11Ur vereinzelt. Als entscheidender Faktor stellt sich hierbei die 1mM
Zuge der Auseinandersetzung mıiıt der Kulturzugehörigkeit AL)>
MMECIIC kulturelle erortung heraus und ZW AL dahingehend, ob diese eine
posiıtıve der negatıve Selbstdefinition beinhaltet

So kennzeichnet die Familien, die einer posıtıven Definition der
kulturellen Zugehörigkeit kommen, genere. eiINe umfassende Bere1lt-
SC ZUTFC Integration, die auch die Bereiche einer sozialen un: teilweise
auch kulturellen Integration EINSC  IS Be1l den Familien mit negatıver
kultureller Selbstdefinition ingegen werden ber die strukturelle
imensıi10n hinaus keinerlei integrative Leistungen vollzogen. Hınzu
kommt, 4SsSs die Familien mıit nicht zufriedenstellender Posiıtionierung 1im
kulturellen Bereich auch in der Bundesrepublik Deutschland verstärkt
einen StAatus als pfer empfinden. DIies hat olge, 4SS S1E sich VO

der undesdeutschen Gesellscha AUS@TCNZCN un in der kulturellen
E1g  ruppe eine Cu«CcC Minderheitenposition suchen. ine Ausnahme
tellen hierbei die religiösen Familien dar, die LIFrOTZ einer posıtiven
Selbstverortung aufgrund ihrer theologischen Ausrichtung einen Status
als Ausgegrenzte anstreben,’ wodurch aulser einer Integration auf struk-
tureller Ebene keine weılnteren integrativen Leistungen erbracht werden.

Letztendlic en die Familien, die CINeEer posıtıven, also zufrie-
denstellenden erortung 1MmM kulturellen Bereich gekommen sind, den
Reflexionsprozess der kulturellen Identität mit Erfolg gemeistert. amı
1St die Zweidimensionalität des Kulturko  iktes für S1E aufgelöst un: CS

stehen 4usreichend Ressourcen Z erfügung, Lösungsstrategien für
die Ebene des Umgangs mit einer tTemden Kultur entwickeln. DiIie
Familien mit eiNner nicht ufriedenstellenden kulturellen Os1ıtıon jedoch
konnten die Reflexion der eigenen kulturellen Identität für sich (noch)
nicht erfolgreich bewältigen. Dies hrt einer generellen Handlungs-
unsicherheit, ass integrative Leistungen nicht erbracht werden kön-
LIC  =

Wenn in ezug auf russlanddeutsche Aussiedler VO Integration g —
sprochen wird, 111LUS5$5 demnach der 1im Vorigen beschriebenen etero-
genitat dieser Gruppe unbedingt Rechnung werden. SO vielfältig
nämlich die erarbeiteten Lösungsstrategien iın eZug auf die Bewältigung
des Kulturkonfliktes sind, unterschiedlich gestaltet sich auch die
Bereitschaft integrativen Leistungen.

Nicht selten wird eın CI} verstandener Biblizismus un Russlanddeutschen
vertreten (vgl Stefanie Theis, Religiosität VO Russlanddeutschen. u  23
2006, 138 {f.) Das führt häufig dazu, biblische Texte 11U  _ noch wörtlich
verstehen. kın 1nwels in 1.Kor 6;17 kann dann als Aufforderung dienen: eın
distanziertes Verhältnis UE Gesellschaft pflegen: „Darum gehet Aaus VO
ihnen un:! sondert uch ab, spricht der Herr.“


